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Forstbaumschulen in der Schere 
zwischen Pandemie und Dürren
Nach drei Jahren Trockenheit und mindestens zwei Jahren ausgesprochener Dürre hat auch der 
Wald in vielen Flächen ähnlich große und grundsätzliche Herausforderungen zu verkraften wie 
derzeit die Gesellschaft. Es ist aber eine zusätzliche Belastung für alle Menschen, die mit oder für 
den Wald arbeiten.
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Eingefahrene Vorgehensweisen, Rou-
tinen, althergebrachtes Verhalten 

und bekannte, aber nicht abgestellte 
Schwächen müssen infrage gestellt 
werden, so sind Krisen eben. Wir erin-
nern an die schwere Zeit der Forstarbei-
ten im Frühjahr 2020.

Die Richtung stimmt

Nicht infrage gestellt werden muss der-
zeit das Engagement der Waldbesitzen-
den, der Politik und der Gesellschaft für 
den Wald. Vieles ist in diesem Jahr – 
trotz Corona-Auswirkungen – veran-
lasst und/oder nachgesteuert worden.

Vieles ist in Arbeit und von Untä-
tigkeit kann keine Rede sein; es sind 
trotz anderer Herausforderungen ein-
malig große Summen des Bundes und 
der Länder für den Waldsektor bereit-
gestellt worden. Und auch wenn das 
mit dem „Ankommen der Hilfen auf 
dem Hektar“ – eine inzwischen gängige 
Formulierung – schwer anlief: Es wird 
langsam! Und aus der Sicht der Forst-
baumschulen merkt man eindeutig: Der 
Wille zum Miteinander, das Erkennen 
und Verständnis für die Zwänge und 
Nöte auch der Zulieferer und Partner 
für den Wald im Umbau ist gestiegen 
und hat sich gebessert.

Leider sind manche Förderrichtlini-
en für waldbauliche Hilfen nach Dürre-
schäden so kompliziert, dass sie eher 
vergällend wirken. Dabei brauchen 
Waldbesitzende die bereitstehenden 
Mittel als Hilfe in dem inexistenten und 
nicht auskömmlichen Holzmarkt.

Über die Stärkung der forstlichen 
Forschung haben das Bundesministeri-
um für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL), die Fachagentur Nachwach-
sende Rohstoffe e. V. (FNR) und forstli-

che Forschungsanstal-
ten vieles in die Wege 
geleitet, aber es wird 
dauern, bis es wirkt.

Wirkung zeigt das 
Mantra „Lasst uns 
planvoller und abge-
stimmter arbeiten, zwi-
schen Produzenten 
des Vermehrungsgu-
tes und dem Waldbesit-
zer und den Waldbau-
ern“. Inzwischen wird 
auch weitgehend erhört: Wir wollen 
Mischwald auf den Schadflächen anle-
gen, wir wollen uns auf Baumarten und 
Herkünfte verlassen, die wir kennen, 
das wilde „Herummendeln“ ist langfris-
tig zu gefährlich.

Grundsätzlich ruft auch Bundesmi-
nisterin Julia Klöckner zum Aufforsten 
und Pflanzen auf und mobilisiert vie-
le Akteure. Nur so kann man gemisch-
te, artenreichere Waldflächen rasch re-
habilitieren. In dieser Klarheit und mit 
einer derartigen finanziellen Ausstat-
tung hat man in der Vergangenheit sel-
ten eine Waldministerin wahrgenom-
men. Ihr gebührt unser Dank.

Was jetzt wichtig ist

Wir stehen noch im ersten Drittel der 
Bewältigung der bestehenden Schäden. 
Folgendes benötigen die Forstbaum-
schulen derzeit vordringlich:
•  Das Saatgutwesen (Erntebestände neu 
bewerten und vermehren, wo immer es 
geht)

•  Saatguternten müssen maximiert wer-
den (kontrolliert und zertifiziert)

•  Waldbesitzer und Waldverantwortliche 
mögen weiter versuchen, mit den Forst-
baumschulen des Vertrauens mittelfris-

tige Pläne zu erstellen, weil 
gutes Saatgut knapp ist, 
Fruktifikation nicht gerade 
üppig abfällt in den Dürren 
und Saatgut wohl auf lange 
Sicht eine seltene Einnah-
mequelle sein wird.
•  Das Ausschreibungswe-
sen ist inzwischen besser 
geworden, die Ausgestal-
tung der Ausschreibung 
und das Produkt „Forst-
pflanze“ lässt sich aber 

wohl nur schwer vereinbaren, wie es 
scheint. Praxis und Fairness müssen 
weiter optimiert werden. Zwei bis drei 
Bundesländer haben hier inzwischen 
den kooperativen Charakter deutlich 
verbessert.

•  Mitarbeiter und Qualifikation: Hier tut 
sich sehr viel. Es wird Personal einge-
stellt und das tut auch Not, weil neue 
und gemischte Wälder mehr und nicht 
weniger Mitarbeiter und Qualifikation 
brauchen.

 
Lassen Sie uns gemeinsam für den 
Wald und die Zukunft arbeiten! Wir 
sind auf dem richtigen Weg! 
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